Protokoll des Treffens in Italien, Casale Monferrato

Donnerstag, 17. März 2005

· Die Anreise verläuft sehr gut, S-Bahn, einchecken im Flughafen, Flug, mit dem Bus von Flughafen Malpensa zum Zentralbahnhof Mailand. Von dort mit einem Zug 50 Minuten nach Vercelli und mit einer kleinen Bahn 20 Minuten nach Casale Monferrato. Vom Bahnhof sind es rund 300 Meter zum Hotel. Die deutsche Delegation begibt sich sofort auf einen kleinen Bummel durch den Ort.

· Anschließend werden alle Gäste von den italienischen Gastgebern im Hotel bei einem gemeinsamen Abendessen begrüßt. Die Wiedersehensfreude ist sehr groß. Etwas verspätet treffen die Tschechen ein. Sie hatten Probleme mit dem Flug. Eine Linie wurde gestrichen.

· Nach dem Essen gibt es einen nächtlichen Stadtbummel mit allen. Gianni Crisafulli zeigt einige schöne Gassen und Häuser.

Freitag, 18. März 2005

· Um 9.30 Uhr werden wir im Rathaus empfangen. Es handelt sich um ein sehr altes Gebäude, ein altes Stadtschloss mit Innenhof und Deckenmalerei. Ein Prunkbau.

· Der Bürgermeister, Sindaco Paolo Mascarino, begrüßt uns im local goverment.

· Gianni Crisafulli, Dezernent für Sport und Kultur des local goverment hält seine Ansprache. Er unterstreicht die Bedeutung MOBYS für die Stadt. Er hält es für besonders wichtig, dass das Projekt die Bürger erreicht. Positiv findet er auch, dass die EU Jugend- und Kulturprojekte anregt. Er weist auf die gute Zusammenarbeit von Vereinen und der Stadtverwaltung hin. „Become a Europe of people.“ „Sport ist sehr wichtig für behinderte Menschen.“ “Sport nicht als Sport alleine, sondern auch als Prävention für soziale Gleichheit.” „Wettkampf ist nicht immer gut. Wettkampf kann neue Behinderungen schaffen.“ „Der Verbund und die Zusammenarbeit mit den Sportlehrern an den Schulen kann helfen, Probleme in den öffentlichen Schulen zu bekämpfen.“

· Abfrage der Erwartungen: Marion Wassermann bedankt sich für den Empfang und ist gespannt, wie im Gastgeberland mit den Menschen gearbeitet wird. Montse aus Spanien dankt und hält die angesprochenen Themen für sehr wichtig. Sie stellt die Frage, wie das nächste Treffen noch besser werden kann. Die polnische Delegation ist neugierig und dankbar und möchte Erfahrungen sammeln. Die Tschechen bedanken sich für die Einladung und berichten kurz von ihren ersten Arbeiten in ihrem Heimatland. Jörg Szepanski bedankt sich ebenfalls und stellt fest, dass durch das Kennenlernen und Wiedersehen Europa spürbar zusammenrückt, Verständnis wächst.

Erste Arbeitseinheit

· In sechs Arbeitsgruppen werden die Lernenden einbezogen. Die Lehrenden setzen sich mit fremden Lernenden zusammen um deren Ansicht über das Projekt in Erfahrung zu bringen. Was haben sie bisher gemacht? Wie wurden sie integriert? Was machen sie? Was würden sie tun, damit es besser läuft?

· Nach der ersten Arbeitseinheit haben die Gastgeber eine Stadtführung organisiert. Diese wird von einem älteren Herrn geleitet, der sehr gut deutsch spricht. Die Führung ist sehr interessant. Sie zeigt, wie alt und geschichtlich bedeutend Casale Monferrato ist. Die Führung schließt einen Besuch in einer der schönsten Synagogen Europas ein. Diese ist, anders als alle anderen Synagogen, prächtig verziert und geschmückt. Auch hier muss eine Synagoge durch Polizei bewacht werden.

· Bei der Führung klingt die italienische Lebensart an und durch. Nach der Führung verabreden sich alle zum gemeinsamen Abendessen in einem alten Stadtschloss. Die Gastgeber laden die gesamte Delegation ein. In der Zwischenzeit ist noch etwas Zeit für einen Gang auf eigene Faust durch die Stadt und eine erfrischende Dusche.

· Das Abendessen findet in einer tollen Kulisse statt. Meter hohe Wände und prächtige Wand- und Deckenmalerei. Das Essen besteht inklusive Kaffee und Grappa aus acht Gängen. Beim Abendessen wird Carmen, eine Rollstuhlfahrerin, vorgestellt. Carmen ist seit ihrem 19. Lebensjahr durch einen Unfall gelähmt. Sie ist vierte der Paralympics im Kugelstoßen. Am Samstag wird sie ihre Sportarten demonstrieren. Am Abend noch kommt es zum legendären Armdrücken zwischen Carmen und Jörg. Die Olympionikin gewinnt deutlich.

Samstag, 19. März 2005

· Gespräche über den Abschlussbericht

· Montse gibt einen Ausblick über das Treffen in Spanien vom 19. bis 22.Mai 2005

· Die Doppelzimmer dort werden 64,20 EUR kosten

· Bericht über die Web-site, Marion weist noch einmal darauf hin, dass ihr durch Beiträge aller Partner Leben eingehaucht werden muss

· Gespräch über die Fragebögen: Diese sind nun fertig und werden in einen Probelauf im Deerth gegeben. Danach letztmalig modifiziert und an alle Partner versandt. Dort werden sie übersetzt und in Umlauf gebracht. 200 Rückläufe sind das Ziel für jeden Partner. An den Kosten für die Auswertung, die in Deutschland stattfindet, beteiligen sich alle Partner paritätisch.

· Marion gibt ein Fotoalbum in Umlauf. Hier können die Partner auch schriftliche Einträge machen. Jörg hat die gleiche Idee, nutzt sein Buch, um ebenfalls persönliche Einträge der Projektteilnehmer zu sammeln.

· Evaluation des Projekts ist noch einmal ein schwieriges Thema. Die Vorstellungen sind zunächst uneinheitlich. Prozess- oder ergebnisorientiert. In der Mittagspause verschwinden wir mit Gianni mal Kurz einen Kaffee trinken. Italienisch, gut. Nach der Pause haben alle Partner Gelegenheit ein paar Punkte für den Inhalt einer Evaluation zusammenzutragen. Daraus ergibt sich:

1. Learners Integration (Ja, nein, wie)

2. Partners Institution (Was, wie, wer)

3. Time-table (Genauigkeit, Planung)

4. Documentation and instruments (Was, wie)

5. Results (Was)

6. Social aspects (Wer mit wem)

7. Atmosphere (Wie, wodurch)

8. Culture aspects (Kultur, welche, wie)

9. Organisation (Wie, was)

10. Involvement, constributation, activities (to do)

Bis zum Treffen in Spanien sollte jeder Partner diese Evaluation vom Treffen in Deutschland und Italien erstellen.

· Erinnerung, dass das Geschäftsjahr bis zum 31. Juli 2005 läuft. 80 Prozent der genehmigten Kosten sind schon überwiesen, 20 Prozent werden noch zugestellt, wenn der Abschlussbericht vorliegt.

· Jiri schlägt für das Treffen in Tschechien im September vor, sich bereits einen Tag früher in Prag zu treffen. Die Stadt sei sehr schön und mit dem Bus sei die reise in ihre Stadt von Prag aus schneller und wesentlich bequemer.

· Nach der Sitzung werden wir mit einem Schulbus alle abgeholt. Gemeinsam fahren wir zu einer Schule. Dort wartet bereits Carmen. Sie demonstriert uns Kugelstoßen und Diskuswurf von ihrem 75 Zentimeter hohen Stuhl. Ein Pole und Jörg dürfen auch Platz nehmen und Versuche wagen. Es bleibt beeindruckend, wie stark die Leistung der behinderten Menschen im Sport sind.

· An der Schule wartet der Behindertensportverein mit seinen Mitgliedern. In der Turnhalle und im Schwimmbad sehen wir Vorführungen der jungen Menschen. Ihre Freude über unsere Anwesenheit ist deutlich spürbar. Sie sind stolz, uns ihre Leistungen zeigen zu dürfen. Anschließend kommt es noch zu einem gemeinsamen Volleyballspiel. Franco berichtet viel von dem Leben und Sporttreiben seiner Schützlinge. Alle Trainer arbeiten ehrenamtlich. Wir werden wieder zu einem Snack eingeladen und es entsteht ein tolles Gruppenfoto mit allen.

· Die Fahrt im Bus führt uns zu einer tollen Sporthalle. Diese wurde erst vor drei/vier Jahren gebaut. Direkt daneben entsteht nun ein Schwimmbad.

· Wir werden nun auf eine Messe gebracht. Hier zeigen heimische Firmen ihre Erzeugnisse. Auf dem Nebengelände ist eine ständige Kirmes. Mit diesen Aktionen endet das offizielle Programm. Abends geht es noch einmal mit Gianni auf die Piste. Es gibt eine original Steinofenpizza und anschließend noch einen Besuch in einem Pub. Auch hier darf, wie in alle italienischen öffentlichen Gebäuden und Gaststätten, nicht geraucht werden.

Sonntag, 20. März 2005

Markus, Hetti, Sven und Jörg verlassen gegen 8.30 Uhr das Hotel und fahren mit dem Bus um 9 Uhr in Richtung Mailand. Über Vercelli geht es mit dem Zug weiter. Gegen 11 Uhr sind wir in Mailand und bestaunen den Dom, die Innenstadt, die Festung und natürlich die schönen Geschäfte. Die Spanier mussten direkt abreisen. In der Stadt sehen wir kurz die Tschechen. Als es abends zum Flughafen geht sind wir etwas platt, doch wir haben viele Eindrücke in der Großstadt sammeln können.

Das Flugzeug hat aufgrund einer technischen Panne genau eine Stunde Verspätung. Zum Glück für Marion, Elena, Dirk, Joachim und Hubert. Denn diese treffen erst zum eigentlichen Abflugtermin am Terminal ein. Glück gehabt.

Die Rückreise verläuft ruhig und wirklich alle sind müde.

